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Die erste und die zweite Trifthütte, nun entsteht die dritte.
Die erste existiert schon seit vielen Jahren nicht mehr und die
zweite mag den heutigen Anforderungen nicht mehr zu genügen

Der Koch mit dem Znünikorb, denn Berg-
luft gibt Hunger und Durst

Als Vorarbeiter und Polier braucht es ein gutes Aug
und einen hellen Kopf, damit die Arbeit rasch vorwärt:

schreitet und beendet ist, bevor es einschneit
J

'Es war wohl ein bisschen viel, Liebste,
nicht walhr?» fragt der Mann mit einem leisen
Seufzer, den er nicht 'ganz zu unterdrücken
vermag, denn er ist kein Freund lärmender
Geselligkeit, und die stillen Stunden sind ihm
seit jeher die liebsten.

> «Ach ja», lächelt Anita. «Es war gewiss
schön — es war doch unsere Hochzeit, nicht
wahr, und das ist immer schön. Auch wenn es

anstrengt und ermüdet und man manchmal
durchaus weglaufen möchte, um irgendwo ein
bisschen zu weinen, vor... Glück, ja. Aber es
ist gut, dass alles vorbei ist. Dass wir nun
allein sind, du und ich. Allein... und doch
nicht allein.»

Sie öffnet die Türe zu dem Balkon, und ge-
meinsam treten sie hinaus. Anita ist müde, aber
sie mag noch nicht zur Ruhe gehen. Sie ist
müde, gewiss, und dennodh -sehr wach.

Die Nacht steht gross, ernst und schweigend
über der Erde, die sich vor den trunkenen
Augen der beiden jungen Menschen dehnt.

Das Licht das Mondes rieselt silberhell über
die Landschaft. Die Hügel ringsum, waldbedeckt,
haben des Tages Grün in tiefes Schwarz ver-
wandelt, sie umrahmen den Horizont, wie hohe,
beinahe drohende Wände. Aber das Murmeln
und Rauschen des Baches, der (ganz in der Nähe,
den Augen verborgen, nur hörbar, vorüberrinnt
und ein Schwätzchen hält mit den Tausenden
auf dem Stoppelfeld der gemähten Wiesen zir-
penden Grillen, die weiche Luft, die zärtlich
Anitas Wangen berührt — sie lösen die Drohung

und machen aus der nächtlichen Landschaft ein
Bild des ewigen Friedens.

Wie kamst du eigentlich darauf, Liebster,
mich zu heiraten?» will Anita wissen. Es ist
eine törichte, beinahe alberne Frage natürlich,
sie weiss es wohl. Aber sie wirkt nicht töricht
in diesem Augenblick, der Mann empfindet sie.
nicht so. Er sagt sehr nachdrücklich und über-
zeugt: «Weil ich dich liebe», und diese Antwort
ist gewiss nichts Besonderes. Keine Offenba-
rung, ja.

Aber es ist die Antwort, die Anita erwartet
hat, und sie hätte sidh sehr gewundert und es
bestimmt übel vermerkt, wenn der Mann etwas
anderes gesagt hätte. «Weil ich dich liebe» —
ein paar einfache, schlichte, fast banale Worte.
Aber es liegt alles darin, was das zitternde Herz
einer Frau, die eben noch, vor wenigen Stunden,
ein Mädchen war, zu hören wünscht.

Trotzdem — war da eigentlich etwas anderes,
grübelt der Mann. Da liegt, tief verschlossen, im
Grunde seiner Seele, ein Bild, ein Traum, den
er einmal geträumt haben muss, in einer fernen
Zeit.

Er will erzählen, zögert aber dann doch wie-
der. Er bleibt still und streichelt nur sanft, und
ein bisschen abwesend zugleich, Anitas schmale
Hand, die wie ein kleines verschüchtertes Vcgel-
chen in der seinigen ruht.

Aber er muss immer wieder an das Erlebnis
denken, das ihn mit Anita zusammengeführt hat.
Irgendwo in einer kleinen Gesellschaft wurde er
ihr vorgestellt. Und als sich ihre Blicke zum
erstenmal trafen, löste sich jener Traum, jener
jüngst vergessene Traum aus dem Dunkel und
trat klar und hell in sein Bewusstsein. Er sah
sich in einem Boot auf einem kleinen See herum-
rudern, auf einem See, der ganz überstrahlt war
von dem letzten Licht der scheidenden Sonne,
dessen Wasser nun im Widerschein des Abend-
rots wie Blut schimmerte. Er war nicht allein
im Boot, ein Mädchen war am Heck, am Steuer,
ein schmalhüftiges, schlankes, blondes, sehr blon-
des Mädchen, mit dunkeln, rehbraunen Augen.

Das Mädchen war Anita. Jetzt, da er ihr im
wirklidhen Leben begegnete, erkannte er sie so-
fort. das machte ihn verwirrt und fast
fassungslos, so dass er sich gewiss sehr unge-
schickt verbeugte und ein paar dumme Worte
stammelte. Er, der doch ein gewandter und er-
erfahrener Mann war, den so leicht nichts in
Verlegenheit zu setzen vermochte.

«Ob ich ihr das erzähle, heute?» überlegte der
Mann noch immer. «Das mit dem Traum, und
dass sie mir im Traum begegnet ist, auf so wun-
derbare Weise, längst ehe das Leben uns zusam-
menführte? Es ist so phantastisch und unglaub-
würdig — ein Mensch wie ich, mit einem nüch-
ternen Beruf, hat Mühe, sich in solchen Dingen
zurechtzufinden. »

Die Stimme Anitas schlägt an sein Ohr.
«Weisst du eigentlich, Liebster», fragt sie —
aber sie sieht ihn dabei nicht an, ihr Auge haftet
unverwandt an dem beinahe vollen Mond, der
geheimnisvoll durch die Wolken schimmert —
«weisst du eigentlich», wiederholt sie, dass dein

Vater und meine Mutter sich bereits gekannt!
haben? Vor vielen Jahren? Als ich noch ein
ganz, ganz kleines Mädel war?»

«Nein», sagte verwundert der Mann, denn:
davon hat er wirklich nie etwas gehört.

«Meine Mutter», fuhr Anita fort, «war sehr
verschwiegen in allen Dingen, die ihr eigenes
Dasein anbelangten. Erst ein paar Wochen vor
ihrem Tode, dessen Kommen sie wohl ahnte,
hat sie mir davon gesprochen. Sie hatte ja nie-
mand anders, dem sie sich anvertrauen konnte.
Und so erfuhr itih, dass damals, als ich noch
ganz klein war, ein: Ingenieur auf unserem Gu1
lebte, ein blutjunger Ingenieur, der den Bau
der damals entstehenden Stauanlage leitete. Eij
hatte sich in den paar Monaten, die er bei uns:
wohnte, Hals über Kopf in meine Mutter ver-
liebt — gerade die besten und nettesten jungen
Männer geraten mit ihrer ersten grossen Liebe
an verheiratete Frauen, habe ich mir sagen las-;
sen — und "sie, soweit ihm seine Arbeit freie
Zeit liess, mit Verehrung und kleinen Diensten
umgeben. Meine Mutter liess es sich gefallen,
sie war von ilhrem Mann nicht verwöhnt wor-
den. Und es blieb alles in sehr engen, sorgsam
beachteten Grenzen. Bis auf einen Abend: da
fuhren die beiden auf dem kleinen See am Ost-!

rand des Parkes spazieren; es war ein warmei
Juniabend, mit goldenem Sonnenuntergang, eint
jener Stunden, die Herz und Lippen lösen. Dt
hat dein Vater meiner Mutter eine richtige Lie-
beserklärung gemacht, und hinterher kam er mi
ein paar wilden, törichten, knabenhaften Vor-
Schlägen und Forderungen.»

«Und?» fragte der Mann begierig, da Anit«
schweigt.

«Ich weiss nicht, was meine Mutter geant-
wortet oder getan hat», sagte Anita mit halben;
Lächeln. «Jedenfalls ist dein Vater am nächste!
Tag Hals über Kopf in das einzige und sehr be-
scheidene Gasthaus des Dorfes übergesiedelt une
hat sidh auf unserem Gut nicht mehr blicker
lassen. Ich selbst habe keine Erinnerung an ihn
ich war damals gewiss noch Viel zu klein, dre;
oder vier Jahre vielleicht. Aber meine Muttei
— sie hat dieses Erlebnis nie vergessen, dem:
mit ihrem Mann — meinem Vater.... glücklicl
war sie mit dem wohl nicht.»

«Seltsam», murmelte der Mann. «Auf einen
kleinen See, sagtest du? Am Abend?»

«Ja — was ist daran so seltsam?» erwidert:
Anita. «Du wirst ilhn noch kennenlernen — eir
wundervoller See mit zartrosa Seerosen une
einer Füle knolliggelber Mummeln.» Und dann
nach langer Pause: «Es war wirklich dein Vater
sie hat mir seinen Namen genannt und sein Bil<
hinterlassen. Ich fand das gleiche Bild späte
einmal in deinem Album.»

Der Mann schweigt und schweigt. «Worar
denkst du?» fragte Anita.

«An einen Traum», salgte der Mann. Und
plötzlich: «Wir wollen ruhen, nicht wahr? Ich.,
olh, es ist so seltsam zu denken, dass wir beide
du und ich, nun Erben werden jenes Glücks
dessen deine Mutter und mein Vater nicht teil
haftig werden durften ...» U. W.

«Anche in Isvizzera
fa molto sole!», ist

die Ansicht dieses
Sohnes des Südens,

der glücklich ist,
hier auf 'einem der
schönsten Bauplätze

der Welt arbeiten
zu können

Die erzle und die rveite Dristbütte, nun entztsbt die dritte.
Die erzte existiert -cbon zeit vielen lokren nicbt mebr und die
Tveits mag den ksvtigsn Anforderungen nickt mebr Tu genügen

Dec Xocb mit dem ünllnikorb, denn kerg-
lutt gibt I-Iungsr und Dvrzt

^iz Vorarbeiter und polier braucbt sz ein gutes ^ug
und einen kellen Xopf, damit <iie Arbeit rozck vorvörti

zckreitet uncl beenclet ist, bevor es einsckneit
rj

Z'. «Lî» wsr wokl à bisscksn viel, ldedste,
nickt wslkr?» trsgt der Msnn mit einem leisen
LsütTsr, Äsn er nickt gsnT ?.u unterdrücken
vermsg, denn er ist kein Drsund lärmender
Osselligkeit, und die stillen Stunden sink ikm
seit jeksr «lie liebsten.

àk js», lsckslt rtnits. «à wsr gewiss
sckön — es wsr dock unsere HockTSit, nickt
wskr, und 6s; ist immer scikön. ?tuck wenn es

snstrsniZt und ermüdet unÄ msn msnckmsl
Äurcksus wsglsuksn möckts, um irgendwo sin
bisscken Tu weinen, vor,.. Olück, js. àsr es
ist gut, Ässs slles vorbei ist. Dssiz wir nun
gllsin sind, du UNÄ ick. Allein... UNÄ Äock
nickt sllein.»

Lis öktnet Äie ktürs TU Äsm Dslkon, unÄ gs-
msinssm treten sie kinsus. àits ist müÄs, sber
sie msg nock nickt Tur Duke geben. Sie ist
müÄe, gewiss, und dennodk «skr wsck.

Die kisckt stskt gross, ernst unÄ sekwsigsnÄ
über der Drde, Äie sick vor Äsn trunkenen
äugen Äer bsiÄen jungen lVlsnscksn Äsknt.

Dss kiekt Äe» Mondes rieselt silberksll über
Äie Dsndsckskt. Die Oügs! ringsum, wsldbedeckt,
ksben Äss ksges Orün in tietes LckwsrT vsr-
wsndslt, sie umrskmen Äsn Horizont, wie koike,
bsinske ÄrokenÄs Wände. äer Äss Murmeln
unÄ Dsuscken des Dsckss, Äer igsnT in Äer bläke,
Äsn àgsn verborgen, nur körbsr, vorübsrrinnt
unÄ sin LckwstTcken kalt mit Äsn ksu-zenÄsn
sut Äsm Ltoppelkeld Äer Zsmskten Wiesen Tir-
psndsn Orillen, Äie weicks Kult, Äie Tärtlicik
/tnitss Wsngsn bsrükrt — sie lösen Äie Drokung

unÄ mscken sus Äer näcktlicken DsnÄsckakt ein
IZilÄ Äes ewigen Friedens.

Wie ksmst Äu sigentlick Äsrsut, Disdster,
mick Tu ksirstsn?» will àits wissen, Ds ist
eins törickts, deinske slbsrne ltrsge nstürlick,
sie weiss es wokl. /tdsr sie wirkt nickt törickt
in Äissem Augenblick, Äer Msnn smpkindst sie
nickt so. kr sagt sekr nsckdrücklick unÄ über-
Tsugt: «Weil ick dick liebe», und diese Antwort
ist gewiss nickts Besonderes. keine Okkenbs-
rung, js.

àsr es ist Äie Antwort, Äie -Knits srwsrtst
kst, unÄ sie Kälte sidk sekr gewunÄsrt unâ es
bestimmt übel vermerkt, wenn Äer Msnn stwss
snÄsres gessgt kstts. «Weil ick click liebe» —
sin pssr einkscks, sckliekts, ksst bsnsls Worte,
àsr es liegt slles Äsrin, wss Äss TittsrnÄe llerx
einer krsu, Äie eben nock, vor wenigen LtunÄsn,
ein Mädcksn wsr, Tu kören wünsckt.

krotTÄsm — wsr Äs sigentlick etwss snÄsres,
grübelt Äer iVlsnn. Os liegt, tick vsrsoklossen, im
OrunÄe ssiner Seele, sin IZilÄ, ein krsum, Äsn
er einmsl geträumt ksben muss, in einer lernen
ksit.

kr will srTsklen, Tögsrt sber Äsnn Äock wie-
Äer. kr bleibt still unÄ streickelt nur ssnlt, unÄ
sin bisscken sbwssenÄ Tugleick, /tnitss sckmsle
llsnÄ, Äie wie sin kleines vsrsckücktertss VciZel-
cksn in Äer ssinigen rukt.

äer er mus» immer wisÄsr sn Äss krlebnis
Äenken, Äss ikn mit àits Tussmmsngskükrt kst.
Irgsnâwo in einer kleinen Osssllsckskt wurÄe er
ikr vorgestellt. IlnÄ sis sick ikre klicke Tum
srstsnmsl trsken, löste sick jener krsum, jener
jüngst vergessene t'rsum sus Äsm Dunkel unÄ
trst klsr unâ kell in sein kswusstsein. kr ssk
sick in einem koot suk einem kleinen Lee ksrum-
ruÄsrn, suk einem Lee, Äer gsnT übsrstrsklt wsr
von Äsm lewten kiekt Äer scideiÄsnÄsn Lonne.
Äezssn Wssser nun im Wiâsrsckein Äss ^.bsnÄ-
rots wie Llut sckimmerte. kr wsr nickt slleln
im koot, sin lVlsÄeken wsr sm keck, sm Steuer,
ein sckmslkültiges, scklsnkes, blonÄss, sekr klon-
Äe>z MsÄcksn, mit ànksln, rekbrsunsn àgsn.

Oss lVlsÄcksn wsr ânits. ÄstTt, Äs er ikr im
wirkliclken Ksben begegnete, srksnnts er sie so-
tort. ^nÄ Äss msckts ikn verwirrt unâ tsst
ksssungskos, so ÄSSZ sr sick gewiss sekr ungs-
sekickt verbeugte unÄ sin pssr Äumms Worte
stsmmelts. kr, Äer Äock ein gewsnÄtsr unÄ er-
srtskrsner Msnn wsr, Äsn so leickt nickts in
Vsrlegenkeit Tu setTSN vsrmockte.

«Ob ick ikr Äss erTSkle, Idsuts?» überlegte Äer
iVlsnn nock immer. -<Oss mit Äsm Iksum, unÄ
Ässs sie mir im ktrsum begegnet ist, sut so wun-
Äsrbsrs Weiss, längst ske Äss ksben uns Tussm-
msnkükrts? ks i-t so pksntsstisck unÄ unglsub-
würÄig — sin Msnsck wie ick, mit einem nück-
tsrnen ksrut, kst lVlüks, sick in solcken Dingen
TurecktTUkinÄen. »

Die Stimme àitss scklsgt sn sein Okr.
«Weisst Äu sigentlick, kisbster», trsgt sie —
sber sie siebt ikn Äsbsi nickt sn, ikr ^.uge ksttet
unvsrwsnÄt sn Äsm bsinsks vollen MonÄ, Äer
geiksimnisvoll Äurok Äie Wolken sckimmsrt —
«weisst Äu sigentlick», wieÄerkolt sie, Ässs Äsin

Vster unÄ meine Muttsr sick bereits geksnnt
ksben? Vor vielen Äskren? ?tls ick nock ein
gsnT, gsnT Kleines MsÄel wsr?»

«klein», ssgts vsrwunÄert Äer Msnn, Äenn
Äsvon!kst er wirklick nie etwss gekört.

-Meine Mutter», kukr àits tort, -wsr sekr!
vsrsckwisgen in sllen Dingen, Äie ikr eigenes
Dsssin snbelsngtsn. krst ein pssr Wocksn vor
ikrsm koÄe, Ässsen klommen sie wokl sknte,
kst sie mir Äsvon gesprocken. Sie kstts js nie-
msnÄ snÄsrs, Äsm sie sick snvsrtrsusn konnte.
DnÄ so erkukr ick, Ässs Äsmsls, sis ick nock
gsnT klein wsr, ein Ingenieur sut unserem Oui
lebte, ein blutjunger Ingenieur, Äer Äsn Dsv
Zer àrnà entstekênâen LtauänlAße leitete. Tri
Kstts sick in Äsn pssr Monstsn, Äie er bei uns
woknte, Hsls über kopk in meine Mutter ver-
liebt — gersÄe Äie besten unÄ nettesten jungen
Msnnsr gerstsn mit ikrer ersten grossen Diebe!
sn vsrkeirstete krsuen, ksbe ick mir sagen Is»-
sen — unÄ sie, soweit ikm seine Arbeit krsir
Tsit liess, mit Vsrekrung unÄ kleinen Diensten
umgeben. Meine Muttsr liess es sick gsksllen.
sie wsr von ikrsm Msnn nickt verwüknt wor-
Äsn. IlnÄ es blieb alles in sekr engen, sorgssm
bssckteten OrenTen. Dis suk einen àenÂi Äs
tukrsn Äie bsiÄen sut Äem kleinen See sm Ost-!
rsnÄ Äes Dsrkss spsTieren; es wsr sin wsrmsl
ÄunisbsnÄ, mit ZolÄenem Sonnsnuntergsng, eine
jener LtunÄsn, Äie DerT unÄ Kippen lösen. Dî
kst Äein Vster meiner Mutter eins ricktige Die-
bs-erklsrung gemsckt, unÄ kinterksr kam er mi
ein pssr wilÄen, türickten, knsdenkskten Vor-
scklsgen unÄ korÄerungen.»

«IlnÄ?» trsgts Äer Msnn begierig, Äs rtnit«
sckweigt.

«Ick weiss nickt, wss meine Mutter gssnti
wortet oÄer gstsn kst-, sagte àits mit kslbek
Dsckeln. «ÄeÄsnkslls ist Äein Vster sm nsckstst
l'sg Dsls über Xopk in Äss sinTige unÄ sekr be-
scksiÄens Osstksus Äes Dortes übergesiedelt un<
kst siok sut unserem Out nickt mskr blicksr
Isssen. Ick selbst ksbe keine Erinnerung sn ikn
ick wsr Äsmsls gewiss nock Viel Tu klein, Äre
oder vier Äskre vislleickt. àer meine Muttei
— sie kst dieses Drlebnis nie vergessen, dem
mit ikrsm Msnn — meinem Vster.... glücklicl
wsr sie mit dem wokl nickt.»

«Lsltssm», murmelte der Msnn. -àk einen
kleinen Lee, ssgtest Äu? itm àencl?»

«Äs — wss ist Äsrsn so seltssm?» erwidert«
ànits. «Du wirst übn nock kennenlernen — eir
wundervoller Lee mit Tsrtross Lserosen unc
einer Düle knolliggelber Mummeln.» Ond Äsnn
nsck lsngsr Dsuse: »Ds wsr wirklick dein Vster
sie kst mir seinen tlsmsn gensnnt und sein Dil<
kinterlsssen. Ick ksnd Äss gleicks Süd späte
einmal in deinem ?t.lbum.»

Der Msnn sckweigt und sckweigt. Wors«
denkst du?» trsgte àits.

«àn einen Irsum», ssiZte der Msnn. On<

plàlick: «Wir wollen ruken, nickt wskr? Ick..
oiK, es ist so seltssm Tu denken, dass wir beide
du und ick, nun Drben werden jenes Olücks
Ässsen deine Muttsr und mein Vster nickt teil
ksttig werden durttsn ...» D.W.

«/tnclis in IzviTTera
to molto sole!», id

ciis ^nzickt (iiessz
8aknez <iez Südens.

der glllckiicä ist,
kier auf einem der
zckönzten kovpiötTe

der Weit arbeiten
TU können
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